
Nr. 13
Steuerabzug vom Arbeitslohn.

Ausſchneiden und aufbewahren.
Das Finanzamt ſchreibt uns
Nach 8 2 der vorläufigen Beſtimmungen vom 28. Juli 1920

zur Ausführung des Geſetzes zur ergänzenden Regelung des
Steuerabzuges vom Arbeitslohn vom 21. Juli 1920 (R. G. Bl.
S. 1463) gelten als Arbeitslohn, von dem die Steuer einzu
behalten iſt nicht nur Geldbeträge, ſondern auch Natural und
ſonſtige Sachbezüge. Den Wert dieſer Natural und Sachbezüge
hat das Landesfinanzamt für ſeinen Bezirk nach vorherigen Be
nehmen mit den Berufs und Fachvertretungen feſtzuſetzen und
bekanntzugeben. Zugleich hat es den Zeitpunkt zu beſtimmen,
von dem an der von ihm feſtgeſtellte neue Wert der Natural
und Sachbezüge bei Berechnung des Steuerabzuges zu berück
ſichtigen iſt.

Das Landesfinanzamt Magdeburg hat nunmehr vergl. die
amtliche Bekanntmachung des Finanzamts Torgau vom 1. Febr.
1921 im Amtlichen Teil der heutigen Zeitung), den Wert der
Natural und ſonſtigen Sachbezüge anderweit feſtgeſetzt. Als
Zeitpunkt, von dem an dieſe neuen Werte zugrunde zu legen
ſind, iſt der I. März 1921 beſtimmt. Die bisher den Natural
und Sachbezügen zugrunde zu legenden Werte, es ſind dies
die in etwaigen Tarifverträgen (z. B. im Tarifvertrag des Land
arbeiterverbandes) feſtgeſetzten Beträge und der vom Verſicherungs
amt unterm 16. Juni 1920 (Kreisbl. Nr. 135) bekannt gemachte
Betrag, kommen am J. März 1921 an für die Berechnung
nicht mehr in Frage

Die nachſtehenden Beiſpiele ſollen die vom 1. März 1921
an eintretenden Berechnungen veranſchaulichen. Es wird aus
drücklich bemerkt, daß die eingeſetzten Preiſe für Deputate nur
beiſpielsweiſe gewählt ſind. Tatſächlich zugrunde zu legen ſind
die jeweiligen durchſchnittlichen Verkaufspreiſe.

Weiſpiel 1.
a) Ein verheirat Landarbeiter erhält neben ſeinem Barlohn:

I. freie Dienſtwohnung für ſich und ſeine Familie nebſt
nötigem Zubehör und Stallung, der ortsübliche Miet

wert beträgt jährlich S 300. Mk.an Deputaten:
60 Zentner Kartoffeln (unausgeleſen) je

s Mk. 25 S je 18 Mk.Garten, Gras und Rübenland, Stroh,
Fuhrenleiſtungen pp. im Geſamt

werte vonFeuerungsgeld

alſo an Naturallohn jährlich 1750. Mk.
wöchentlich 355.

Von ſeinen mitarbeitenden Familienmitgliedern erhalten
neben dem Barlohn für jeden Arbeitstag:

Jugendliche: 7 Pfund Kartoffeln und
Pfund Brotgetreide jährl. 300 X 7

21 Zentner Kartoffeln je 12 Mk.
wie oben

3 Ztr. Brotgetreide je 60 Mk. 10

Seard. je 54 M.jährlich
S wöchentlich

Erwachſene Kartoffeln 7 Pfd. S jähr
lich 22.80 Ztr. je 19 M.
Brotgetreide wie jugendliche

720.

330.
199

252. Mk.

162
414. Mk.

8,28

270. Mk.
162
432. Mk.

8.64
jährlich

S wöchentlich

Des Andern Ehre.
Roman von H. Co urts-Mahler.

(Nachdruck verboten.)
Wie ſprachlos er geweſen war, als ſie ihm ſagte, daß

ſie ſich von ihrem Manne trennen wollte, um ihm angehören
zu dürfen. Stumm hatte ihn die Erkenntnis gemacht, wie
groß und ſtark ihre Liebe war. Ach wie hatte er nur
einen Augenblick zweifeln können, wie nur den Gedanken
faſſen, daß ſie voneinander laſſen konnten Lieber wollte
ſie alles andere erdulden, als verbannt ſein aus ſeiner Nähe.
Nicht mehr in ſeine zärtlichen, ſonnigen Augen ſehen, nicht
mehr die geliebte warme Stimme hören, das friſche über
mütige Lachen nein, das wäre der Tod für ſie, ſchlimmer

als der Tod.
Leicht würde es nicht ſein für ſie, ſich ihr Glück zu er

kämpfen. Das Schlimmſte war, ſich von ihrem Mann zu
löſen. Es würde ihr wehe tun, ihm Schmerz zu bereiten.
Sie hatte nichts als Liebe immer nur Liebe und Güte
von ihm erfahren. Jeden Wunſch hatte er ihr von den
Augen abgeleſen, immer nur das getan, was ihr Freude
machte. Es würde bitter ſein, ihm ſagen zu müſſen „Gib
mich frei, ich kann nicht mehr an deiner Seite leben, ich liebe
dich nicht und kann dir nicht länger angehören Er würde
ſehr unglücklich ſein, würde verſuchen, ſie umzuſtimmen. Sie
durfte nicht ſagen, daß ihr Herz einem andern gehörte
ſonſt ſchöpfte er ſchließlich doch Verdacht, und es kam noch
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen ihm und Heinz. Das
durfte nicht ſein um keinen Preis

Wenn ſie dann frei war nach langer, ach, viel zu langer
Zeit, ſolch eine Scheidung währte eine kleine Ewigkeit,

dann war er ſchon ruhiger geworden, und dann konnte

23]

Die Familie beſteht aus
L. dem Vater: Naturallohn

WochenBarlohn
2. der Mutter: Naturallohn

WochenBarlohn
3. einem 13 jährigen Sohn:

Naturallohn
WochenBarlohn

einem 17 jährigen Sohn:
Naturallohn
WochenBarlohn

einer I9 jährigen Tochter (ohne
Einkommen)

einer 22 jährigen Tochter
Naturallohn
WochenBarlohn

35. Mk.
105.

8.64

8.28
48

8.28

85.

8.64

Von den Barlohnbeträgen ſind die Kaſſen und Verſicher
ungs-Beiträge bereits abgezogen.

Der Lohnabzug würde wie folgt zu berechnen ſein:
beim VPater: Naturallohn 35. Mk. und

Wochenbarlohn 105. Mk. 140. Mk.
Abzugsfrei bleiben
für ihn ihn ſelbſt
für die Mutter S
für den 13 jährig. Sohn
für den 17 jährig. Sohn
für die 19 jährige Tochter
für die 22 jähr. Tochter, da

großjährig 70Abzugspflichtig bleiben 79. Mk.
Davon Lohnabzug 10 o 7.2. bei der Mutter: Naturallohn 8.64 Mk.

und Wochenbarlohn 53. Mk. 61.67 Mk.
Abzugsfrei bleiben 30
Mithin abzugspflichtig 31.64 Mk.
Davon Lohnabzug 10 o 3.16Abzurunden auf 33. bei dem 13 jährigen Sohn findet, da
er noch nicht 14 Jahre alt iſt, ein Lohn
abzug nicht ſtatt.

4. bei dem 17 jährigen Sohn: Naturallohn
8.28 Mk. und Wochenbarlohn 85 Mk.

Abzugsfrei bleiben.
Mithin abzugspflichſig
Davon Lohnabzug 10 o

Abzurunden auf
5. bei der 22 jährigen Tochter wie bei der

Mutter (oben 2) Abzug t
Weiſpiel 2.

Ein 20 jähriger Knecht iſt bei einem Landwirt in Dienſt
und erhält dort freie Beköſtigung, Wohnung, Heizung und Be
leuchtung. Der Wert dieſer Naturalbezüge beläuft ſich Be
der Feſtſetzung des Landesfinanzamtes (Gruppe 3) auf tägli
4.50 Mk. und 0.60 Mk. und 0.40 Mk. 5.50 Mk. S wöchentlich
38.50 Mk. Daneben erhält er einen Wochenbarlohn von
35. Mk. Der Lohnabzug berechnet ſich wie folgt:

Wert der Naturalbezüge 38.50 Mk. und
Barlohn 35. Mk.

Abzugsfrei bleiben für ihn
Mithin abzugspflichtig
Davon Lohnabzug 10
Abzurunden auf

93.28 Mk.
30

6.38

3. Mk.

73.50 Mk.
30.-

T. 50 M.
4.88

er Heinz nichts mehr anhaben. Nur erſt innerlich frei ſein,
nur erſt ſeine Einwilligung zur Scheidung haben, er
mußte ſie geben, ſie würde beſtändig darum bitten, und
er würde ſich erweichen laſſen. Und wenn nicht, dann ver
ließ ſie ihn dennoch ſie konnte nicht bei ihm bleiben. Zu
mächtig zog ſie ihr Herz zu dem Geliebten, der ihre Seele
erweckt hatte aus einem ſtumpfen, gleichgültigen Daſein.

Wenn doch erſt die Stunde des Wiederſehens geſchlagen
hätte! Wie er ihr danken würde für ihre Liebe, wie er
glücklich ſein würde, daß ſie ihm angehören, vereint mit ihm
um ihre Liebe kämpfen wollte. Welch ein großes Glück
war es geweſen, daß Helma durch ihr Eintreten eine Kata
ſtrophe verhütet hatte! Sonſt, o mein Gott! ſonſt ſtänden
ſich wohl heute ſchon die beiden Männer mit der Waffe
gegenüber, und wer auch fiel es wäre vorbei geweſen mit
Glück und Liebe. Sie wollte alles tun, was in ihrer Macht
lag, um ſie ſchadlos zu halten für alles, was ihr verloren
ging. Irgendein Weg würde ſich finden, etwas für ſie zu
tun, ohne daß ſie erfuhr, warum es geſchah. Wenn nur
erſt dieſe furchtbaren Stunden der Erwartung vorübergehen
wollten, wenn ſie nur erſt mit Heinz alles beſprochen haben
würde, was ihr noch auf dem Herzen lag

Wenige Minuten vor fünf Uhr ſchritt Vera in einer
ſchlichten Straßentoilette mit ſchnellen Schritten durch den
Stadtwald. Sie hatte nicht weit zu gehen bis zu dem Fluß,
der den Wald quer durchſchnitt. Die Kettenbrücke verband
die beiden Flußufer und wurde nur von Fußgängern benutzt.

Vera begegnete niemand. Nur einige Arbeiter waren
beſchäftigt, Bäume und Sträucher zu beſchneiden.

Die friſch aufgeworfene Erde ſtrömte einen herben,
würzigen Duſt aus. Schüchterne Blattſpitzen lugten aus den
ſchüßenden Knoſpenhüllen hervor. Wie ein Hauch des

63.28 Mk.

Sonnabend, den 12. Februar 1921.

Beiſpiel 3.
Ein Fleiſchermeiſter hat eine Wirtſchafterin,

und ein Dienſtmädchen
Neben freier Station erhält:

Die Wirtſchafterin einen monatlichen Bar
lohn von

der Geſelle einen wöchentlich. Barlohn von
das Dienſtmädchen einen monatlichen Bar

lohn vonDer Lohnabzug berechnet ſich wie folgt
1. bei der Wirtſchafterin:

Naturalbezüge (Gruppe 1 der Feſtſetzung)
jährlich 2555. Mk. und 328.50 Mk. und
146. Mk. 3029.50 Mk. S monatlich

Barlohn e e

einen Geſellen

180. Mk.

80. e

252.46 Mk.
180
432.46 Mk.

125
307.46 Mk.

30.75
39. S

Abzugsfrei bleiben für ſie monatlich
Mithin abzugspflichtig
Davon Lohnabzug 10
Abgerundet auf

2. bei dem Geſellen
Naturalbezüge (Gruppe 2 der Feſtſetzung)

täglich 6.50 Mk. und 0.80 Mk. und
0.40 Mk. 7.70 Mk. S wöchentlich
Barlohn

53.90 Mk.

60.
113.90

30.
83.90 Mk.
8.40
8.

Abzugsfrei bleiben für ihn wöchentlich
Mithin abzugspflichtig
Davon Lohnabzug 10
Abzurunden auf

3. bei dem Dienſtmädchen:
Naturalbezüge (Gruppe 3 der Feſtſetzung)

jährlich 1642. 50 Mk. und 219. Mk. und
146. Mk. 2007.50 Mk. monatl.
Barlohn

167.29 Mk.

247.29 Mk.
125
122.29 Mk.

12.23
12

Abzugsfrei bleiben monatlich
Mithin abzugspflichtig
Davon Lohnabzug 10
Abgerundet auf

Erläuterungen:
Zu Weiſpiel 1: Es iſt angenommen, daß die Natural

und Sachbezüge in einer FamilienDienſtwohnung beſtehen, für
welche der ortsübliche Mietspreis angerechnet iſt. Die übrigen
Bezüge ſind ſogenannte Deputate. An Stelle von Kartoffelland
ſind 60 Zentner Kartoffeln (wie ſie der Stock gibt) gewährt,
für welche pro Zentner der durchſchnittliche Verkaufspreis von
I6 Mk. abzüglich 25 Prozent, alſo 12. Mk. zur Anrechnung
kommen. Für Garten, Gras und Rübenland iſt der ortsübliche
Pachtwert angenommen.

Der für jeden Arbeitnehmer freibleibende Teil des Arbeits
lohns beträgt, da derſelbe nach Wochen berechnet iſt, 30 Mk. (das
ſogen. Exiſtenzminimum). Dieſer frei bleibende Teil erhöht ſich
beim Haushaltungsvorſtand (d. i. im vorliegenden Falle der Vater),
um 10 Mk. für die Ehefrau und jedes zur Haushaltung zählende
minderjährige Kind. Da beide Ehegatten zuſammenleben, ſo
zählen die Kinder nur als zum Haushalt des Ehemanns gehörig
Vom Arbeitslohn der Ehefrau bleiben nur 30 Mk. frei. Eine
Erhöhung dieſes freibleibenden Betrages wegen der Kinder kann
bei ihr nicht eintreten, denn ſie iſt nicht Haushaltungsvorſtand.

Werdens, wie ein geheimnisvolles Treiben und Drängen lag
es in der Luft. Die Sonne ſchien nicht an dieſem Tage
es war kühl und feucht, als wenn der vertriebene Winter
noch einen kalten Abſchiedsgruß zurückgeſchickt hätte.

All das beachtete Vera nicht. Sie bemerkte nur be
friedigt, daß das kühle Wetter alle Spaziergänger nach Hauſe
getrieben hatte. Nachdem ſie die Gruppe der Arbeiter paſſiert
hatte, begegnete ihr kein Menſch mehr. Jmmer ſchneller ſchritt
ſie aus und war ſchon eine Minute vor fünf Uhr am Platze
Heinz Althoff war ſchon zur Stelle. Veras Herz ſchlug ihm
jubelnd entgegen. Alles vergaß ſie über ſeinen Anblick. Die
Ungeduld hat ihn vor der Zeit hergetrieben, dachte ſie glück
lich. Aber ſie wußte nicht, daß dieſe Ungeduld einen ganz
anderen Grund hatte, als ſie glaubte. Nicht die Liebe hatte
Heinz hergetrieben, ſondern die Angſt und der Wunſch, Vera
von einem unbeſonnenen Schritt zurückzuhalten.

Mit beflügelten Schritten eilte Vera an ſeine Seite
und ſah ihn mit flammenden Augen an. Sie faßte mit
jähem Druck die Hand, die er ihr entgegenſtreckte, und zog
ſie an ihr wildklopfendes Herz.

„Endlich ach endlich bin ich bei dir, hab dich
wieder, ſtammelte ſie, außer ſich vor Erregung, und lehnte
ſich zitternd an ſeinen Arm.

Er ſah ſehr blaß und ernſt aus und blickte unſicher an
ihr vorbei. „Vorſicht, Vera ich bitte dich, bat er unruhig.

Sie ſchüttelte ungeſtüm den Kopf. „Sprich nicht von
Vorſicht in dieſem Augenblick, ich kann jetzt nichts denken,
als daß ich bei dir bin Es iſt ja auch kein Menſch hier
im Walde. Nur ein paar Arbeiter, die uns hier nicht ſehen
können.

„Wird dir niemand folgen von zu Hauſe
„Nein, nein, es weiß niemand, daß ich fort bin.



In Zeiſpiel 2 nud 3 ſind die Naturalbezüge mit den vom
Landesfinanzamt feſtgeſetzten Beträgen (ſiehe heutige Bekannt
machung des Finanzamts) angerechnet worden, je nachdem ob
es ſich um wöchentliche oder monatliche Lohnzahlung handelt.
Von den Barlohn Beträgen ſind Kaſſen und Verſicherungsbe
träge bereits abgezogen.
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Tokales und Provinzielles.
Eine Rückerſtattung der Kapitalertragsſteuer für

1920 findet, wie der Rentnerbund mitteilt, an diejenigen
Perſonen ſtatt, die über 60 Jahre alt oder erwerbsunfähig
ſind bis zu einem Einkommen bis 7500 Mark. Die Rück
zahlung erfolgt auf ſchriftlichen Antrag, dem die Beſcheinigung
derjenigen Bank o. dal, welche die Steuer in Abzug brachte,
beim Finanzamt.

Prettin. Ausgebrochen aus der Strafanſtalt Lichten
burg ſind die Sträflinge Paul Müller, 30 Jahre alt,
1,60 Meter groß, Richard Prott, 34 Jahre alt, 165 Meter
groß, Friedrich Seifert, 28 Jahre alt, 1,66 Meter groß und
Auguſt Ratemüller, 34 Jahre alt, 1,75 Meter groß. Sämt
liche Flüchtlinge trugen Anſtaltskleidung.

Zeckritz. Jn der Bahnhofſtraße war ein Neubau
erichtet. Als die Arbeiter am nächſten Morgen den Bau
vetraten, ſtürzte er ein und begrub den Arbeiter Arnd.
Er iſt aber glücklicherweife ohne große Beſchädigungen
davongekommen.

Pretzſch. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
wurde in die hieſige Stadtſparkaſſe eingebrochen. Die Ein
brecher ſind vom Jugendheim aus in das Kaſſenlokal ein
gedrungen und haben dann den großen Geldſchrank aufge
ſprengt. An Bargeld ſind den Verbrechern zirka 15 000
Mark in die Hände gefallen, außerdem noch erhebliche
Werte an Werkpapieren und Hypothekenbriefen, die den
Spitzbuben aber nichts nützen, da dieſelben ſofort geſperrt
worden ſind. Da beſtimmter Verdacht beſteht, hofft man
der Einbrecher bald habhaft zu werden.

Strehla. Vermißt wird ſeit 2. Februar abends der
Zigarrenarbeiter und Stadtverordnete Hugo Dannhauer mit
ſeinem 10jährigen Sohn. Beide ſind an dieſem Abend
in der Nähe des Gaſthauſes Nixſtein geſehen worden und
bis jetzt noch nicht zurückgekehrt

Pülzig. Binnen eines Jahres vollzog ſich auf der
nahe dem Dorfe gelegenen Pfeffermühle viermal ein Beſitz
wechſel. Vor zirka acht Jahren koſtete das Grundſtück mit
etwa 60 Morgen Acker, Wald und Wieſen 30000 Mark.
Jetzt, wo nur noch einige Morgen Acker und Wieſe zur
Mühle gehören, wurden 265 000 Mark für das Beſitztum
gezahlt.

Luckau. Nachts drangen Diebe in das Schloß des
verſtorbenen Landesdirektors Freiherrn von Manteuffel im
Dorfe Croſſen bei Ackro ein. Sie entwendeten ſämtliches
Tafelgeſchirr im Werte von weit über eine Million.

Kalbe, 7. Februar. Eine Räuberbande von etwa 15
Mann überfiel das benachbarte Dorf Rajoch und drang mit
vorgehaltenen Revolvern in ein Gehöft ein. Sie erhielten
aber nur 2000 Mark, Lebensmittel und ein Fahrrad. Die
Polizei von Kalbe wurde telephoniſch von dem Ueberfall be
nachrichtigt und erſchien in einem Automobil, worauf die
Räuber unter Zurücklaſſung des geſtohlenen Gutes und
einiger Fahrräder in den Wald entflohen. Einer der Kerle
konnte feſtgenommen und nach Kalbe gebracht werden.

Vienenburg. Ein ſchreckliches Brandunglück hat in
Lochtum das Anweſen des erblindeten Landwirts Dege ein
geäſchert. Mit raſender Geſchwindigkeit griff das Feuer um
ſich und vernichtete trotz des tatkräftigen Eingreifens der 7
Nachbarfeuerwehren ſämtliche Gebäude bis auf einen kleinen
Teil des Wohnhauſes. Mitverbrannt ſind vier fette Schweine,
16 Schafe und 3 Rinder Der Betroffene iſt nicht verſichert.
Man vermutet Brandſtiftung.

e

„Auch Fräulein Olfers nicht
„Vor ihr brauchen wir keine Angſt zu haben, ſelbſt

wenn ſie es wüßte. Jhres Schweigens bin ich ſicher
ich habe mit ihr geſprochen.“

Er biß auf ſeinen Lippen herum und ſah noch immer
forſchend umher.

„Heinz, ſieh mich doch an wir ſind wirklich ganz
allein. Ach wie hab ich mich nach dieſem Augenblick
geſehnt! Nun ſag mir doch einmal, daß du mich liebſt, daß
wir gemeinſam um unſer Glück kämpfen wollen,“ bat ſie
leiſe Sie drängte ſich dicht an ihn heran.

Er trat haſtig zurück. Vera, ich bitte dich, ſei ver
nünftig; du biſt erregt, weißt nicht, was du tuſt. Es kann
dein Ernſt nicht ſein, dich von Henrici zu trennen. Bedente,
was du auf dich nehmen willſt es kann ja nicht ſein!“

Sie umklammerte ſeinen Arm und ſah ihn mit liebe
vollem Lächeln an. „Du zweifelſt an der Größe meiner
Liebe. Ach Heinz es gibt keine Bedenken mehr bei mir.
Alles hab ich bedacht ſo oft. Nun bin ich entſchloſſen
Hab keine Angſt, daß ich wieder wankelmütig werde. Ich
kann und will Henrici nicht mehr angehören, frei will ich
mich machen und deine Frau werden. Jſt dies nicht ein
Glück jeden Einſatzes wert

Er ſah beſorgt in ihr glühendes Geſicht und fühlte, wie
ſie vor Aufregung an allen Gliedern zitterte.

„Vera über die Liebe geht die Pflicht ſagte er
unſicher, ſelbſt wiſſend, wie nichtsſagend jetzt dieſe Worte
waren. Sie ſah ihn erſchrocken an.

„Die Pflicht, jetzt, in dieſem Augenblick, da meine Seele
dir befreit entgegenjauchzt! Heinz Heinz laß doch
alle Bedenken fallen

Coburg. (Emilie verzichtet auf das letzte Wort.) Einen
Zweikampf lieferte dieſer Tage ein auseinandergeratenes Ehe
paar in der „Sonneburger Zeitung. Zunächſt ſetzte „er“
folgende Warnung ins Blakt: Warne hiermit öffentlich,
meiner Frau, der Emilie Müller, verw. Heimann, geborene
KochSchülzle, Steinach, auf meinen Namen etwas zu borgen
oder ſonſtwie Geſchäfte auf meinen Namen mit ihr zu be
tätigen, da ich für nichts aufkomme. Georg Müller, Schichts
höhn.“ „Sie antwortet prompt „Erklärung! Den Wut-
ausbruch in Nr. 7. der Sonneburger Zeitung hätte ſich
Georg Müller in Schichtshöhn ſparen können, da es mir
nicht im Traum einfällt, für den zerlumpten Papierzehner
auf ſeinen Namen etwas zu borgen. Jch und meine Kinder
ſind vielmehr froh, daß wir dieſem Qualinſtitut, wo wir nur
Brutalitäten und Mißhandlungen zu erdulden hatten, ent
ronnen ſind.

Du lieber Schorſch, verliere nicht den Mut,
Daß es iſt ſo gekommen; wer weiß, wozu es gut.
Du guter Schorſch, o, tue nicht verzagen,
Vielleicht läßt eine andere ſich görgeln, ſchinden, ſchlagen.
Reg dich nicht auf, quatſch' nicht ſolch Zeug heraus;
Wollt ich auf dich was borgen, würf man

mich gleich hinaus!
Frau Emilie Müller, verw. Heimann, geb. KochSchülzle,

Steinach.“ Der Ehemann erwiderte mit nachſtehendem Poem:
„Du liebe Tugendkönigin,
Du ahnſt garnicht, wie froh ich bin,
Daß es iſt ſo geſchehen
Du biſt nun Deine Marter los
Und ich erſt recht, es iſt famos,
Jch könnt vor Luſt vergehen
Und rieſig nett iſt es von dir,
Daß du nichts borgen willſt von mir,
Das bringt mir reichlich Segen
Ein Dutzend Männer ſicherlich
Mit Sehnſucht warten ſchon auf Dich;
Laß dich die Wahl nicht grämen

Und tu ein paar dir nehmen,
Die jung und reich und rüſtig ſind,
Dann kannſt Du wohl geneſen,
Jch bin zu alt geweſen. Dein Schorſch.“

Emilie hat hierauf nicht geantwortet. Und daß läßt
tief blicken, denn Frauen pflegen ſonſt immer das letzte
Wort zu haben.

Vergeſſene Menſchen ſind die Diakonen im Ruhe
ſtande. Nicht um Lohn, ſondern aus Liebe zum Nächſten
haben ſie ein ganzes Leben hindurch in ſelbſtloſer Weiſe dem
Volkswohl gedient. Den Waiſen waren ſie ein Vater, der
Jugend ein Führer, den Wanderern bereiteten ſie die Her
berge, an Kranken, Siechen, Krüppeln, Schwachſinnigen und
Fallſüchtigen übten ſie liebevollen Bruderdienſt und Pflege,
den Trinkern waren ſie ein treuer Fürſorger, den Verlaſſenen
ein Freund, den Verirrten ein Berater, und den Verlorenen
ein Helfer. Nun ſtehen ſie ſelbſt am Abend ihres Lebens
hilflos da. Die Anſtalten und Vereine, die ſie einſt in den
Dienſt der Liebestätigkeit riefen, leiden ſehr unter den ſchwe
ren Verhältniſſen der Gegenwart und nicht wenige ſind in
ihrem Beſtande gefährdet. Wer hilft dieſen alten ausge
dienten Berufsarbeitern der Jnneren Miſſion ihren harten,
ſorgenvollen Feierabend leichter geſtalten Für ſie erhebt
mit Genehmigung des Staatskommiſſars zur Regelung der
Kriegswohlfahrtspflege vom 1. Februar 1921 der Deutſche
DiakonenVerband (Vorſitzender Paſtor D. Oehlkers Han
nover) ſeine Stimme und bittet freimütig und zuverſichtlich
alle Freunde chriſtlicher Nächſtenliebe um Gaben für die
leidenden vergeſſenen Diakonen im Ruheſtande. Vielleicht
kann es doch wenigſtens in etwas für ſie wahr werden

„Um den Abend wird's licht ſein
Poſtſcheckkonto Nr. 105 430 (Geſchäftsſtelle des Deutſchen
DiakonenVerbandes, Berlin SW. 11, Tempelhofer Ufer 35)
beim Poſtſcheckamt Berlin NW. 7.

Er blickte ſtumm und bedrückt über den dunkel dahin
gleitenden Fluß, an deſſen Uferböſchung ſie ſtanden.

„Heinz bat ſie noch einmal mit jäh erwachter Angſt
und preßte ſeinen Arm wild und feſt an ſich. Er hätte in
dieſem Augenblick etwas darum gegeben, wenn er Vera
Henrici nie geſehen hätte. Sie tat ihm leid. Mit Erſchrecken
erkannte er ſchon geſtern die Größe ihrer Leidenſchaft. Das
hatte er nicht gewollt. Der etwas leichtfertige Flirt mit ihr
nahm eine Wendung, die er nicht geahnt hatte, ſonſt wäre
er ihr ſicher ferngeblieben. Voll Bangigkeit ſah er, wie es
in ihr tobte und ſtürmte. Bedrückt ſtand er vor ihr und
geſtand ſich beſchämt ein, daß er eines ſo großen Gefühls
gar nicht wert ſei. Stets hatte er ſeine eigenen Gefühle in
kleiner Münze ausgegeben und kleine Münze dafür einge
tauſcht. Jetzt wollte ſich ein Weib ihm ſchenken mit all der
ungeteilten Leidenſchaft ihres Weſens, und er fühlte ſich un
fähig, dieſes Geſchenk anzunehmen oder gar zu erwidern.
Das Mitleid mit ihr marterte ihn, er kam ſich klein und
erbärmlich vor, aber keinen Augenblick dachte er daran, auf
ihre Wünſche einzugehen. Alles, was er für ſie empfunden
hatte, war Strohfeuer geweſen, welches geſtern abend jäh
erloſchen war, als ſie davon ſprach, ſich von ihrem Manne
trennen zu wollen, um ihm angehören zu können.

Vorher war ihm nicht zum Bewußtſein gekommen, daß
es ehrlos war, den Frieden einer Ehe zu ſtören. Wie vielen
jungen Männern ſeiner Art, galt es ihm für ſchneidig und
intereſſant, den Frauen anderer Männer den Hof zu machen.
Jetzt plötzlich ſah er ſein Verhalten in einem andern Licht.
Ernüchtert erkannte er, welch gefährliches Spiel er getrieben
Die Situation, in der er ſich befand, war nicht beneidenswert.
Er mußte die erregte Frau beruhigen und ſie um jeden
Preis davon überzeugen, daß ſie an ſeiner Seite das erhoffte

Nah und Fern.
O Keine Wohnſchlafwagen mehr. Die Schlafwagen,

die den in Berlin in ſpäter Stunde eintreffenden Reiſen
den zum Kbernachten zur Verfügung geſtellt worden
waren, ſind ſo wenig benutzt worden, daß die Eiſenbahn
verwaltung dieſe Einrichtung wieder aufheben wird. Die
Wohnſchlafwagen werden zum letzten Male den Reiſenden
in der Nacht vom 31. Januar zum 1. Februar zur Ver
fügung ſtehen.

O Kritikerſtreik. Sämtliche Berliner Theaterkritiker
haben beſchloſſen, Aufführungen des Deutſchen Theaters,
der Kammerſpiele und des Großen Schauſpielhauſes bis
auf weiteres nicht zu beſprechen, weil die im Reklamedienſt
dieſer Bühnen ſtehenden „Blätter des Deutſchen Theaters
beleidigende Angriffe gegen die Berliner Preſſe und be
ſönders gegen die Berliner Theaterkritit gerichtet haben.

O Neues Bombenattentat in Oberſchleſien. Ein Bomben
attentat wurde gegen das Direktionsgebäude der Zement
fabrik Aktiengeſellſchaft Sileſig bei Oppeln ausgeführt.
Am Tatort wurden zwei junge Leute mit Rädern beob
achtet. Die Männer trugen ſogenannte Sokolmützen und
Jackettanzüge. Die Vereinigten PortlandZement und

alkwerke SchimiſchowSileſig und Frauendorf A.G.
haben 6000 Mark Belohnung auf die Ermittlung der Täter
ausgeſetzt.

O Das rechnende Pferd geſtorben. Das berühmte rech
nende Pferd, mit dem ein Herr Krell in Elberfeld die be
kannten, wiſſenſchaftlich nicht haltbaren Verſuche anſtellte,
iſt vor einiger Zeit geſtorben. „Es war ein Genie in
Pferdegeſtalt“, ſagt ſein Herr und Lehrer in einem Nach
ruf. Da das andere Pferdegenie Zarif und der Hund
Rolf in Mannheim, der die deutſche Sprache ſo glänzend
beherrſchte, gleichfalls geſtorben ſind, iſt die Galerie der ge
lehrten Tiere zurzeit ziemlich verwaiſt.

S Lohnkämpfe mit dem Revolver Nach einer Mel
dung aus Barcelona hat eine Gruppe Unbekannter auf
den Eigentümer und die Beamten einer Weberei Revolver
ſchüſſe abgegeben. Eine Perſon wurde getötet. In einer
andern Fabrik wurden Arbeiter beim Verlaſſen der Fabrik
beſchoſſen und mehrere verwundet. Der Präſident des
Arbeiterſyndikats iſt ermordet worden, wie man annimmt,
durch Syndikaliſten. Ein Mann, der bei ſeiner Verhaftung
Widerſtand leiſtete und auf die Polizei feuerte, wurde
niedergeſchoſſen.

O Eine überfallene Eiſenbahnſtation. In einer der letz
Nächte überfiel eine ſtark bewaffnete Bande die italieniſ
Eiſenbahnſtation Rignano und begann einen Güterzug
auszurauben. Die Beamten wurden mit vorgehaltenen
Gewehren und Revolvern zur Ruhe verhalten. Als die
Signale die Ankunft eines Schnellzuges meldeten, ſtellten
die Räuber die Weichen um, ſo daß der Schnellzug auf
einen Güterzug auflief. Die Lokomotive und zwei Wagen
ſtürzten um. Die Räuber zwangen die Reiſenden zur
Herausgabe aller Wertſachen und raubten den Gepäck
wagen aus. Jnzwiſchen war es gelungen, die Stadt
Foggia telephoniſch zu benachrichtigen, und es ging von
dort ſofort ein Zug mit Landjägern ab. Aber erſt nach
eftigem Gewehrkampf gelang es, die Räuber in die
lucht zu ſchlagen. Man zählt 1 Toten und mehr als

20 Verwundete
O Wendiſch auf deutſchen Schulen. Die wendiſche

Sprache ſoll nach einer Verfügung des preuiſchen Volks
bildungsminiſters jetzt in den Regierungsbezirken Liegnitz
und Frankfurt a. O. ebenſo zugelaſſen werden, wie dies
mit der polniſchen Sprache in Oberſchleſien und Weſtpreu
ßen vorgeſehen iſt. Die wendiſch ſprechenden Kinder ſol
len neben dem deutſchen Sprachunterricht einen wendiſchen
Schreib und Leſeunterricht erhalten, ſoweit es von den
Eltern gewünſcht wird. Er ſoll auf der Mittel und Ober
ſtufe wöchentlich bis zu drei Stunden dauern. Die Regie
rungen können aber dieſen Unterricht ſchon auf der Unter
ſtufe beginnen laſſen und ihn auf 4 bis 6 Wochenſtunden
bemeſſen.

O Exploſion einer Seemine. Am Weſterlander Strand
explodierte eine von dem heftigen Nordweſtſturm losge
riſſene und dort angetriebene Mine. Der Sachſchaden iſt
ſehr erheblich; etwa 100 Fenſterſcheiben wurden durch den
e zertrümmert. Menſchenleben ſind nicht zu be

agen.

Glück nicht finden würde, dann würde ſie ſich hoffentlich be
en laſſen, ruhig in das Haus ihres Gatten zurückzu
kehren.

Glücklicherweiſe hatte die kleine Olfers durch ihren Ein
tritt eine Kataſtrophe verhindert. Das würde er ihr nie
vergeſſen. Und keinesfalls wollte er ſich nun noch zu einer
neuen Torheit verleiten laſſen.

Er ſah in Veras angſtvoll bittende Augen. Jetzt muß
ich feſt und hart ſein das iſt der einzige Weg, zu heilen
dachte er. Dann ſagte er laut: „Vera, wir haben uns ver
rannt in eine Leidenſchaft, die wir unbedingt bekämpfen
müſſen. Was Sie von mir fordern, kann ich unmöglich tun.
Sie haben die Tiefe meiner Liebe überſchätzt ich bin es
gar nicht wert, daß Sie ſo viel Liebe an mich verwenden.
Entſchuldigen will ich mich nicht ich geſtehe ganz offen,
daß ich nichts gewollt habe als einen harmloſen Flirt. Jch
habe Jhrer Schönheit meinen Tribut gezollt, ſonſt nichts
Einer ſolchen Liebe, wie Sie ſie von mir fordern, bin ich
gar nicht fähig. Es wäre ſchlecht von mir, wollte ich Sie
von der Seite eines Mannes reißen, der Sie liebt. Jch
könnte Jhnen keinen Erſatz dafür bieten. Glauben Sie mir,
es wird mir ſchwer, ſo zu Jhnen zu ſprechen. Aber nur
rückhaltloſe Wahrheit kann Sie überzeugen. Vergeſſen Sie
mich, und wenn der Rauſch verflogen iſt, wenn Sie wieder
klar ſehen, werden Sie erkennen, daß Jhre Liebe einem
Phantom gehörte, nicht dem leichtſinnigen, voberflächlichen
Heinz Althoff, der eine tiefe Frauenliebe gar nicht verdient,
weil er eines großen Gefühls nicht fähig iſt.

Fortſetzung folgt.




	Annaburger Zeitung
	1921
	Monat
	Tag
	Nr. 13
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Colorchecker]






